
So „fällt“ nach dem ſchönen, wahren Worte Willmanns „von
der Gottestat der Menſchwerdung auf alle göttlichen Werke ein Licht,
und ſie gibt Uns Antrieb, durchwegs von dem Sichtbaren den
darin verwirklichten Ra

lüſſen Gottes enkend vorzudringen und
die Wahrheit überall zu en zur Ehre deſſen der geſagt hat 1
bin die Wahrheit.““ Wer aber iſt dieſer iſchen Vertiefung mit
ihrer Süßigkeit mehr berufen und verpflichte als der Prieſter? Als
freiwilliger Zölibatär iſt EL berufen, ſein Leben für die eine und
einzige katholiſche Kirche Chriſti opfern; mit einem euſe aber
ſpricht wetteifernd zur Mutter der ewigen Weisheit: „Siehe,
wenn ſich meine Seele E recht m dich m Gedanken vertieft, 0
freut ſich mein Gemüt; ES dünkt mich billig, wenn eS möglich wäre,
daß mein Herz mit weinenden Augen vor Freuden dem Munde
ausſpringe alſo zerfließt dein Name Iun meiner Deel wie ein
Honigſeim.“

Eine methodenlehre der homiletiſchen Ichrift⸗benützung.
Von Franz Stingeder, biſchöflicher Konvikts und Hetonoitiedirektor un Linz

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Anwendung als zweite Hauptaufgabe der

homiletiſchen Schriftverwertung.
In der ſiebenten Homilie ber das * Buch Moſis leitet

Biſchof Eberhard mit den Worten zum Thema über: „Wenn ott
UI ſeiner Gnade uns das Verſtändnis fnet nd er zugleich
die Pforten CUuTeTL Herzen öffnet, daß das Licht und die Herrlichkeit
ſeiner Offenbarung In euch hineinſtrahlt, dann wird auch dieſer Ab
ſchnitt der Heiligen Schrift 8 große Dienſte tun und dieſe Stundefür uns eine reich geſegnete werden.“?)

Mit dieſen orten iſt die zweite Hauptaufgabe der homi⸗letiſchen Schriftbehandlung angedeutet, die infachhin An
wendung zu mennen pflegt

Den Schrifttext anwenden heißt ſeine Bedeutung für das
religiöſe Leben überhaupt und für das Glaubensleben der
Predigthörer insbeſondere dartun Die Er Hauptaufgabe
war das ſorgfältige Bemühen Um den Textgehalt, Um die allgemein
gültige Schri  ahrhei Die Arbeit, die der Homilet dabei eiſtenhatte, var teils rein exegetiſch, teils wandelte er ſchon eigene Wege

— Die Wiſſenſchaft
derborn 1916, 125 m Geſichtspunkte

„ der katholiſchen ahrhet Pa  —



Es galt zunächſt, die Eigenart des Schriftabſchnittes erfaſſen
Dann mußte der Kern aus der Schale, die Idee aus ihrer geſchicht
lichen oder dichteriſchen oder lehrhaften Einkleidung, das Ewige aus
der zeitlichen Erſcheinung herausgelöſt werden.

Nun ſchläg der Prediger den entgegengeſetzten Weg ein
Der durch Abſtrahieren und Generaliſieren gewonnene allgemein
gültige Textgehalt muß wieder konkretiſiert werden Sonſt verläuft
die Arbeit im and allgemeiner Red  ten und homiletiſcher
Gemeinplätze

Soll die Schrift den Gläubigen ſagen,

T was ſie ihnen agen
hat, dann muß der Prediger die Gedankenwelt möglichſt
nahe die Gedanken der Hörer heranbringen. Er hat
erwägen, welche Gedanken In der Schrift den Hörern überhaupt
nahe gehen. Er hat ferner die beſonderen Fälle aufzuführen,
in denen die Schriftwahrheit wieder Geſtalt annimmt, von
ins Leben umgeſe werden ſoll Er hat die nötigen
folgerungen zu ziehen und die bibliſchen Beweggründe ſo 3
entwickeln, daß ſie den Willen erfaſſen

Beanſprucht das geſchriebene Wort Gottes allgemeine, ewige
Bedeutung, enthält CS Typen, dann müſſen Typus nd Antitypus,
Vorbild und Gegenbild verglichen, Aehnlichkeiten oder Gegenſätze
argetan werden. In irgend einer Perſon, Sache, Seelenverfaſſung,
Begebenheit In Welt und Kirche, n Frömmigkeit und Bosheit I
die Schri  ahrhei wieder in die Erſcheinung. es 0 zeigen,
daß das eligibſe Leben wirkſam gefördert wird, EI ſie anwenden.

Im Forſchen nach religiöſen Werten und In der Ab
gabe religiöſer Werturteile durch Gegenüberſtellung von
Schrift und Leb en beſteht die anwendende Schrift
betrachtung.

Die Grundlage, auf der die Anwendung ſich vollzieht, bilden
allgemeine Geſetze; dagegen hängt die acht und Feinheit der
Anwendung von der perſönlichen Gabe des Predigers ab

) Die Funktionen der Anwendung.
In der Anwendung geht die homiletiſche Schriftbetrachtung

ollends ber die achexegeſe hinaus, deren hermeneutiſche Regeln
der Feſtſtellung des urſprünglichen Schriftſinnes dienen. Es Ut

daher not, auf die Funktionen der An wendung näher einzu⸗
gehen, zumal man die wirkſame Verwebung von Schrift und Leben
meiſt NUL für infache Individualiſierung nit gelegentlicher Text
umſchreibung und Ausmalung hält.“)

) Unter Individualiſierung verſteht mMan die Heranbrin
der Textwahrheit AQn einzelne Fälle, ſie an ihnen als zurecht⸗beſtehend 3 zeigen. Sie iſt Syntheſe und n d  4 2 Syntheſe, inſofern
die Wahrhit einzelnen Fällen ergibt, Analyſe, inſofern die allgemeine

„Theol. rakt. Quartalſchrift“ 191



ewi laſſen ſich nicht wenige Sohtirtend durch einfache Ueber⸗
tragung des allgemeinen Inhaltes auf einzelne Fälle, Perſonen oder
Klaſſen anwenden. 1eS iſt bei ſogenannten abſoluten Schrifttexten
der Fall, deren allgemeine Gültigkeit offen zutaͤge liegt. Sie paſſen
jederzeit In ihrem ganzen Umfange auf iele, wenn nicht alle Hörer.
Muſter dieſer einfachen, beiſpiels artigen Anwendung ſind Kor 1
—12— nd die Bei ſpielerzählungen des Herrn. Sie vollzieht
ſich oft nach dem em „Gehe hin und tue desgleichen!“

Viele exte aber laſſen ſich nicht ohneweiters nach einfachen
logiſchen Kategorien, ſondern erſt nach Abwägung 25—

nd ſorgfältiger Vergleichung mit den vorliegendenkonkreten Fällen anwenden. Dergleichen Texte laſſen ſich nur auf
Grund genauer Kenntnis einer gewiſſen Geſetzmäßigkeit des geiſtlichen
Lebens an die Hörer heranbringen. Vor allem iſt 3u erwägen, ob
und inwieweit die Textwahrheit oder Textforderung zur Geltung
kommt. Solche Texte in Kor 3, 7 Tſſ 4, 13—17

8, Dergleichen Texte werden meiſt unrichtig oder überhaupt
nicht angewendet.

Ein lick auf unſere Predigtliteratur zeigt, Vie viele Schwierig⸗keiten gerade die Anwendung bereitet. Ste Iſt meiſt der ſchwächſteeil der Predigt. Um 0 weniger iſt man berechtigt, die Anwendungder Heiligen Schrift dem Homileten als eine Arbeit zu überlaſſen,
die ſich Aaus dem Textverſtändnis von elbſt ergibt.

Als Schulbeiſpiel möge aus der erikope *
M Sonntag Sexageſima dienen. Ries) ſchließt ſeine treffende Erklärung der
beiden Verſe mit dem Satze „Und ſo diente der Herr, wo CTL ſtraft und

elohnt, 2 den Intereſſen der Seelen.“ In der Tat ind die beiden Verſeäußerſt wirkſam anwendbar d, das Zwiſchengeſpräch, das zur Deutung des

ertkope vom Samenglei —
Gleichniſſe überleitet, bildet den Angelpunkt der Verwertung der ganzen

Dies erhellt aus dem elchnt ſe und ſeinen Parallelen 1
1—2 1—  —2 Mit und aſſen das eichni na dem Berichtüber den Beſuch der Mutter und Verwandten eſu folgen. ſetzt 5 aus
ſ Gründen vor jenen Bericht. 21 Tklärt Jeſus die Hörerund Vollbringer ſeines Wortes für die Seinen.

ieſe ahr  11 ird nun un unſerem Gleichnis näher beleuchtet Man
muß auf die richtige Herzensverfaſſung hinarbeiten, will man vom
Worte Gottes Nutzen iehen Das Hören nu nichts, ii Ge
genteil ins Verderben. ott ſtraft den Ungehorſam das Wort Gottes
46 Unempfindlichteit, die tegli in Verſtockung endet

ahrhei konkret aufgelöſt ird Dies iſt der Fall, der Text einen Sammel⸗
begriff ent Alt.

Die Individualiſierung ründet ſich auf die Ver  iedenheit der An
lagen, Eigenſchaften und Tätigkeiten, auf die Mannigfaltigkeit der Lebens
erte ſowie der Tugenden, en und deren Gegenteil. So äßt ſich JUumeiſpie 1 411 „Martha, artha, du kümmerſt dich vieles“ indivi
dualiſieren: Worum kümmern wir uns ? Die einen um Unterhaltung, die
anderen Erwerb, wieder andere Ehre

Die Sonntags⸗Evangelien, homiletiſch 285— thematiſch ü kizziert und
un Homilien bearbeitet“. Paderborn 1914, 4



Der Homilet hat das Gleichnis zum nämlichen Zwecke zu erklären und
U berwerten Die Predigt ſoll eine auf praktiſchen Erfolg zielende Leiſtung
und nicht 0 Darſtellung und Auslegung der Schriftwahrheit ſein. ＋

EeL229995988 darf ſie ſich n unſerem Falle nicht, wie gewöhnlich geſchieht, auf die
Wiedergabe der Auslegung des Herrn beſchränken. Ebenſowenig
darf ſie eine Einreihung der Hörer uvn eine der vier Hörer⸗
klaſſen ſein. Damit Are entweder nichts, oder gar ein unbeabſichtigter

Erfolg erzielt, Selbſtzufriedenheit bei den Uten, Verzagtheit bei
den Schuldbewußten.

Der Prediger hat er die Aufgabe, au die nwendun Ee

ſu
anzuwenden. Doch ie? Die meiſten Homileten helfen ſich üher die
Schwierigkeit mit redneriſcher Umſchreibung hinweg Andere glauben durch
zeitgemäße Färbung des Glei ihrer Auslegungspflicht mehr als
genügen. übergehen ſie mit Stillſchweigen.

Die Ungleichheit der Lage zwiſchen den verſtockten Juden, auf die
gemünzt waren, und den Gläubigen nter dem Predigtſtuhl E atſä

1
emne Anwendun auszuſchließen. Qum ein Zuhörer dürfte ent Worte Gottes
gegenüber ſo verhärtet ſein wie die neugierigen, fleiſchlich geſinnten, von den
Phariſäe

—

— verhetzten Scharen von damals Und enn da wäre, dürfte
der Homilet aus ſeelſorgeriſcher ughei und redneriſchem Takt nicht wagen,
die Verſe ohneweiters auf ihn eziehen

Dennoch enthalten die genannten erſe Bleibendes, allgemein
Gültiges, wenngleich ſie ſich nicht unmittelbar und im gleichen Gegenſatz
den willigen Hörern von damals anwenden aſſen Es iſt die im religiöſen
eben 2 gültige, Heiland ſe ausgeſprochene ahrhei von der
Herzensverhärtung Uérch fortgeſetzte Ablehnung oder beharrlichen 1  rau
der göttlichen na Die Blindheit und Taubheit, die die Juden gegen die
offenkundigen eweiſe von Je

ſu göttlicher Sendung den Tag egen, iſt
chul und Strafe ugleich, Schuld un den Anfängen, Strafe Im End
ergebnis. Wie die anfängliche na durch ifrige Mitwirkung zum geſteigerten
Ertrag der Tugendübung wird, ſo ird die Vernachläſſigung, das Bra
iegenlaſſen, zur geſteigerten Unempfänglichkeit und Unfähigkeit, mitzuwirken.
„Jedem, der da hat, dem ird egeben und 2 ird im eberflu aben; von
dem aber, der da nicht hat, wird auch genommen, was hat“ 1 12)

Es rag ſich nun, in wieweit ieſe ernſte aAhrhei bei unſeren
Hörern un die Erſcheinung 4  1  ritt Der rediger hat dafür 3u ſorgen, daß ſeine
Hörer das Wort Gottes ich niemals E verhärten wie die A

ꝗ

Uden Um
dies 3u erreichen, muß er vor jeder Vernachläſſigung der Heilsverkündigung
warnen, eil ſie leicht zur Verſtockung und Verwerfung ühren önnte Im
ſteten Blick auf die Mit 1  . ausgedrückte ernſte ahrhet ird eL die Zu⸗
hörer dahin bringen trachten, ſich im Gleichnis au piegeln und gutes Erd⸗
ret ern zu wollen Er ird anwendend ſagen: „Hört leißig und illig das
Wort Gottes! Dies iſt das geeignetſte Schutzmittel die Gefahr der Ver
werfung, der tcherſte Weg zur chriſtlichen Vollkommenheit. 11 leißig
Ind ÜUbt eS treu aus! Aufs Befolgen ommt P8 vor allem an, nicht aufs

äußerliche ren Die Juden ſtol, auf ihre Zugehörigkeit zum
Gottesvolke; dennoch gingen ſie verloren.“

Das Wort ottes bewahrt vor der Unfruchtbarkeit des Wegbodens,
vor religiöſer Veräußerlichung, vor den erſtickenden iſteln, vor der Felſen
härte und macht den weichen Herzensboden Tgiebig tatkräftigen Beweiſen
eines echt chriſtlichen Lebens

So ird da Licht des Textes auf ede der uim eichni angeführten
Hörerklaſſen eingeſtellt und die Anwen  n Je

ſu wieder vom Homileten an.

gewendet amit iſt wohl ezeigt, daß die Anwendung Jum mindeſten mehr
verlangt, als gewöhnlich anzunehmen pflegt

Die Kunſt und Aufgabe der anwendenden Schriftbetrachtung
beſteht alſo vor allem In der rwägung, inwieweit das

16*



Schriſtwort auf die Hörer anögebehnt werden kann Dabei hat der
Homilet von der Vorausſetzung jeder zuläſſigen Anwendung auszu⸗
gehen, daß die konkretiſierende Wahrheit wirklich Text
wahrheit ſein muß eckt ſich der Text nicht Im vollen Um⸗
fang mit dem beſonderen Fall, dann darf er ſie, wie im angeführten
Beiſpiele, nuLr nach dem aße übertragen, n dem ſie ver

wirklicht erſcheint.
Geht der konkrete Fall ber den urſprünglichen Schrift

ſinn inaus, dann kann der Text verallgemeiner werden, wenn
der Schriftſinn dadurch nicht berührt wird Ueber die Zuläſſigkeit
der Verallgemeinerung entſcheidet oft eine einſchlägige Sch

Kor 4, 1—5 handelt von den eln und der Pflicht der
Gemeinde, ſie als Geſandte Gottes und Träger göttlicher Autorität

ehren. Dennoch bietet der Text nicht Ur eine geeignete Grund—
lage Ar Predigten über das rechte Verhältnis von Prieſter und
Volk, ondern iſt auch auf das allgemeine Prieſtertum der
Gläubigen anwendbar. Zum Hinausgehen über die Bedeutung des
Textes berechtigt Ptr 2,

Unſtatthaäaft iſt die Verallgemeinerung, wo ſie völlig auf Koſten
des eigentlichen Schriftſinnes geſchie So widerſtreitet die An
wendung des Wüſtenzuges (EX 2. auf das Leben des Menſchen
den geſunden Auslegungsgrundſätzen, weil der Wüſtenzug die pilgernde
altteſtamentliche Kirche darſtellt. Die einzige erlaubte Parallele iſt
die geiſtige Rettung der Menſchheit Qaus der Knechtſchaft der Sünde,
Vie ſie ſich in der heiligen Kirche oder in der einzelnen Seele vollzieht.

Die Anwendung kann auch durch infache Schlußfolgerung
geſchehe

2) Die Auffindung der wirklichen Analogien als
wichtigſtes Geſchäft der Anwendung.

Das wichtigſte Geſchäft der anwendenden Schriftbetrachtung iſt
die Suche nach wirklichen Analogien wiſchen der Textſituation und
der Lage, auf die EL angewendet werden ſoll In der Analogiſierung
und Paralleliſierung bibliſcher Lagen iſt kein Geringerer als Ve

ſus
elbſt Vorbild und Meiſter. Man vergleiche NUL 8, mit Mit

6, 16 mit Mt 4, 15 6, 12 mit Mt 4, Der Heiland wendet
die altteſtamentlichen Stellen ohne jede Beugung des Sinnes und
ohne Vernachläſſigung des textlichen Zuſammenhanges auf ſeine Lage
An, indem EL den Verſucher mit dem altteſtamentlichen Schriftworte
abweiſt Die Anwendung dieſer Waffe den Satan iſt ˙ überaus
irkſam, weil die Lage, in der ſich Ve

ſus befand, mit der
übereinſtimmte, in der die Orte im Deuteronomium gefallen QAren

leder iſt die Feinheit der Paralleliſierung Sache homiletiſchen
Geſchicke Die Auffindung der Analogien ſelbſt iſt aber nur auf
run allgemeiner Richtlinien möglich.



Die analogen Lagen, auf die der Schrifttext angewendet werden
ſoll, ſind E Unter dem Geſichtspunkte der Erbauun
Uchen Bloß geſchi

1

L, rein natürliche Parallelen widerſprechen
dem Geiſte der Schrift Neben der Rückſicht auf die religiöſen Be
dürfniſſe der Gläubigen hat ſich der Homilet einzig von ſeinem
exegetiſchen ewiſſen leiten aſſen Innerhalb dieſer ranken
allein iſt der Platz für geiſtreiche, homiletiſche Eigenart, nirgends aber
für geiſtreichelnde nar

es gilt beſonders von der ſogenannten Zeitpredigt.
Politiſche ſoziale, kulturelle Verhältniſſe ind überhaupt nur inſo⸗
eit Uunter bibliſche Beleuchtung nehmen, als ſie mit dem Glaubens⸗
eben Iin Beziehung ſtehen Wo homiletiſches Können und Geſchick
mit gründlicher theologiſcher Schulung und ſeelenkundigem lick das
Licht der Heiligen chrift auf analoge Zeitverhältniſſe einſtellen, erhebt
ſich die Predigt hoch über das Maß homiletiſchen Alltags. Biſchof
Eberhards Homilien über den Pentateuch liefern zahlreiche Belege
dafür Es kann nur ſchmerzlich bedauert werden, daß unſere Welt⸗
kriegspredigt die gewaltige Leuchtkraft der prophetiſchen er, die
ſie gerade für Unſere Lage bergen, nicht auszunützen verſtand.

Es braucht nicht beſonders betont 3u werden, daß ſich die Ver
gleichung reu leiben muß ſt einmal der Hauptvergleichungs⸗
pun ewählt, dann ſind die Nebenzüg ihm en  rechen zu zeichnen.

Beſondere Behutſamkeit erfordern altteſtamentliche Texte
—  H E unvermittelt oder gar nach der Oberfläche hin auf das
chriſtliche Leben anwenden, e den Stufenunterſchied beider E  —
mente verkennen. Erſt nach ſeiner Ueberbrückung ergibt ich eine oft
überraſchende, äußerſt wirkſame Analogie. Ein vortreffliches Beiſpiel
dieſer Uebertragung bietet Biſchof erhar m der Homilie über
das heilige Feuer (Lv K

Unzuläſſig iſt die Vergleichung verſchiedener Teile des
Vor und Gegenbildes ſowie die Verkehrung der rdnung nd
Zeitfolge des bibliſchen Berichtes.

Werden die Parallelen, vie dies bei der Akkommodation und
geiſtigen Deutung geſchieht, zu einem anderen Gebiet gezogen,
iſt weiſe Mäßigung und Vorſicht anzuempfehlen. Sonſt werden
Analogien konſtruiert, nicht nideckt

Die Auffindung der Aehnlichkeit geſtaltet ſich in dem Raß
ſchwieriger, in dem ſich die erhältniſſe ſeit dem bibliſchenEinſt verſchoben aben Vollends erfordert die Analogiſierung ern
gründliches Zuhauſeſein V Schri und Leben, wenn ſich wie Tſſ 4,
139—1 in und V  V  etzt einem Gegenſatz ausgewachſen zu Abenſcheinen.

Unter den Klippen der Anwendung nd Analogiſierung—

iſt die Leſtiütitheit

.— und Allgemeinheit eine der häufigſten.
267— 268



Es gibt aber auch Homileten die ſich in die Breite der Einzel—
ENn U verlieren nd dabei dem Text eſ ſen, wasnicht ſagt.
Die Einzelausführung der einmal gewählten Analogie

iſt inſoweit durchzuführen, als S der homiletiſche und kirchliche
akt erlauben. Namen von erſonen und politiſchen Parteien
zuführen, ei das Heilige In die Niederungen der Alltäglichkeit
herabziehen. azu kommt, daß ein gut gezeichneter und richtig an

gewendeter bibliſcher Typus An Reiz und Wirkung gewinnt, wenn
der Anti nicht enannt wird.

Die Bedeutung der Anwendung ieg 10 darin, daß ſie den
Text nach den wirklichen Bedürfniſſen der Hörer erſchö und den
Zuhörern zum Bewußtſein bringt, daß 3U ihnen rede. In

ſofern
dieſe Bedürfniſſe Aus der jeweiligen Zeitlage erwachſen, fällt die
Aktualität der Anwendung mit der Zeitgemäßheit
ſammen. Die Anwendung iſt aktuell, ſie den Gegen⸗

8 11 des Textes erſchließt
V Arten der Anwendung.

Die Anwendung kann poſitiv oder negativ ſein. Die poſitive
Anwendung vollzieht ſich nach dem Schema, das Biſchof erhar
wiederholt und mit verſchiedenen Wendungen zeichnet: „So iſt eS
im Menſchenleben, ſo früher, ſo jetzt, ſo zu jeder Zeit Die Geſchichte
von Tauſenden iſt euch vor Ugen gehalten in dem Spiegel dieſer
einen Geſchichte Aus der ernen Urwelt

uns umgeben Gottesſtimmen, Prophetenſtimmen, Laute
und Klänge Aaus einer anderen unſichtbaren und ewigen Welt.“
(Homilie ber Gn 3, 9—249.1) „So var 8 m jenen längſt ver⸗
ſunkenen Zeiten. So war damals, als die . . gleichſam noch
In ihrer vollen Blüte und Jugendkraft ſtand; E var eS im Jugend⸗
EL der enſ

EI Selige Kinder Gottes gab E fromme Familien
mit hoffnungsvollen Sproſſen, auf welchen Gottes Segen ruhte,
himmelan gehobene Menſchen, bis 5 dem Teufel gelang, durch die
ugen den Feuerfunken der Wolluſt mn die Herzen zu werfen, und
einen Brand Erregen, der alles ver éeerte

Die alten Zeiten In verſunken, ihre Laſter nicht.“ (Homilie
über Gn 5, 27— 14).2)

Die negative Anwendungsformel lautet Wie eS damals
war, iſt * heute nicht, entweder nicht, weil eS damals beſſer war,
oder weil btr eute beſſer daran ind Für die negative Anwendung
eignen ich viele altteſtamentliche Texte.“)

So wichtig die Anwendung auch iſt, darf ſie ſich doch nie⸗
ma von der eigentlichen Auslegung völlig o  0  en und

2 104 Man vergleiche als eiſpie erhar 3,
457 — 458 (33 Homilie über das 2.—5 uch Moſis



m einſeitiger Rückſicht auf das Leben verlieren. Sie muß viel⸗
mehr organiſch aus der Texterklärung herauswachſen. Gerade
die Wahrnehmung, daß die Anwendung ielfach nichts als einen
loſen Anhang zur Erklärung bildet, hat die homiletiſche Schrift
behandlung diskreditiert. In der at beſteht die Schriftpredigt nichtIIeulee darin, daß man m der Einleitung oder Im erſten eil gemein⸗
verſtändliche Schulexegeſe und im weiten Nutzanwendung treibt.
In der innigen Verſchmelzung von Auslegung und An⸗
wendung liegt das innerſte Weſen der Schriftpredigt und
der iefſte Unterſchied wiſchen Fachexegeſe und homile⸗
tiſcher Auslegung. In dieſer Verſchmelzung geht die omiletiſche
Schriftbehandlung weiteſten ber die Facherklärung hinaus.
6 Die homiletiſche Auslegung und das perſönliche⸗

Glaubensleben des Predigers.
Nur m aller Kürze ſei auf einen weiteren Unterſchied zwiſchen

wiſſenſchaftlicher und homiletiſcher Auslegung hingewieſen, der
nicht weſentlich iſt, aber das Weſen der homiletiſchen Schrift
betrachtung neuerdings beleuchtet. Die homiletiſche Auslegung iſt
nämlich in ihrem Erfolg in eit höherem aße von der gläubig⸗
ſittlichen Verfaſſung des Homileten bedingt, als dies beim
gelehrten Schrifterklärer und Profeſſor der Bibelwiſſen

chaft der
Fall iſt

Ohne lebendiges, reines Glaubensleben iſt eine wahre Schrift
kenntnis und ein inniges Schriftverſtändnis undenkbar. Vom
inneren Schriftverſtändnis gilt das Wort des heiligen Auguſtinus:
„In tantum vident. IN quantum moriuntur huie sSaeculo; 1 guan-
tum autem U Saeculo vivunt. OII vident (De OCtr chr 2. 6)

Schon der Mann der Wiſſenſcha wird Sinn und El der
rift nur dann richtig erklären, wenn EL feſten Glauben
die Göttlichkeit ihres Urſprunges durchdrungen iſt Um ſo mehr muß
der Homilet vom Geiſte lebendigen Glaubens getragen ſein, der die
Schrift ſich und anderen predigt. Ohne lebendiges Glaubensleben
wird die homiletiſche Schriftauslegung nur äußerliche, unfruchtbare
Geläufigkeit. 557 quia ah infantia sacras iteras nOSti, 9
te 0S88unt instruere 20 salutem Dei fidem, guae 68t IN Christo
Jesu. Omnis Scriptura divinitus inspirata Utilis St ad docendum,
40 arguendum., 20 COrripiendum, 20 érudiendum IN justitia, Ut
Derfectus Sit 0mMnoO Dei 40 Omhne bonum instructus.“ ies Wort
des heiligen Paulus an Thimotheus m iſt
nicht bloß Im Sinne einer frühzeitigen wiſ

enſchaftlichen Ein
führung in die Schrift verſtehen, ondern vor em aszetiſch,
religiös praktif

Wer zur Schriftbetrachtung kein geiſtliches Leben mitbringt,
wird weder für noch für andere geiſtliches Leben aus hr mit
nehmen. Leben kann nuLr aus Leben entſtehen.



N

Der Grund hiefür liegt in der Natur des e tamtes
Der Prediger iſt kein leeres, Sprachrohr des Heiligen Geiſtes,
das an der Vermittlung des Heiles keinen Anteil nimmt. Er iſt
vielmehr ſein lebendiges Organ, das Licht und Kraft der Schrift
zuerſt mN ſich aufzunehmen hat, damit das Wort Gottes nicht leer
zurückkomme M 2  — 19) „Das Fleiſ verſteht nicht, bas des
Geiſte iſ 4 (vgl RA6m 8, 5 Ohne lichtes Auge keine Einſicht „Die
Fur de  8 Herrn iſt Weisheit. Das Böſe meiden iſt Verſtand“

2  8, 2 8) uch der Homilet iſt der Perlenſucher des Evan⸗
geliums, der alles hingibt, um die Perle gewinnen (Mt 138, 46)

an in Hand mit innigem Schriftverſtändnis muß ein
demütiges Verlangen nach „Unterweiſung zur Seligkeit“ gehen.
Ein ſattes, elbſtbewußtes und ſelbſtzufriedenes Herz iſt für dieſe
Unterweiſung unempfänglich.

V  Lo ſich lebendiger Glaube mit exegetiſcher Gründlichkeit und
ſeelſorgeriſchem Blicke für die Erſcheinungen Im religiöſen Leben paart,

er ſicher und eichlich aus dem unerſchöpflichen Borne der
Heiligen Schrift Nur dieſem Sämann bringt das Wort Gottes
ſechzig⸗ und hundertfältige Inter dem Scriba doctus 1N

COelorum. den der Heiland dem Hausvater vergleicht
13, 52), der QAus ſeinem Neues und Altes darbietet,

iſt wohl auch der Homilet gemeint, der Frömmigkeit und eifriges
Schriftſtudium In ich vereint. Mit der wachſenden Schriftkenntnis
wd auch das innere Schriftverſtändnis. Die Schrift Ird immer
ergiebiger. Der heilige Johannes Chryſoſtomu

8

— ſagt von der
wunderbaren Ergiebigkeit der Bibel 77  1e Heilige Schrift hat darin
die Natur des Weihrauches 1e mehr wir deſſen Körner Uunter
Unſeren Fingern preſſen, deſto größeren Duft ſtrömen ſie Qus Das—
ſelbe geſchie bei den göttlichen Schriften. e mehr einer ſich beſtrebt,
ſich mit ihnen 3u eſaſſen E mehr vermag E 7. den m ihnen
wohnenden Schatz 3u betrachten und einen großen und unausſprech⸗
lichen Reichtum aus ihnen gewinnen!“ (13 Homilie zur Geneſis).“)

Das iſt tief und anſchaulich zugleich geſagt. Wer mit gläubigem
Sinne durch den Eden der Heiligen Schrift vandelt, wird eS be
ſtätigt finden

Die Einrichtun einer Methodenlehre der homiletiſchen
„Schriftbenützung.

ES ſrag nun, was eine Methodenlehre der homiletiſchen
Schriftbenützung bieten hat, ſoll ſie ihrer Aufgabe gerecht werden
Die Frage nach der Einrichtung des kann bei einem
wenigſtens elativ neuen Verſuch zur Hebung der Predigt für das
Gelingen oder Scheitern entſcheidend werden.

1) Bei rinz Max, Herzog 3u Sachſen Des eiligen Johannes Chryſo
ſtomus' Homilien ither die Geneſis oder das Er  E Buch Moſis, Bod Pader  2
born 1913 142



Profeſſor N Peters 1e das Werk der Zukunft in Ver  —
ſchmelzung von Nikels Verwertung des Alten Teſtamentes in
der Predigt Fr Niebergalls Praktiſcher Auslegung des Alten
Teſtamentes.“) Nikel bietet nach einer knappen Ueberſicht ber die

rrrree:“
4568  rr

eſcht der exegetiſch⸗homiletiſchen Auslegung de Alten Teſtamente
ſummariſche Verwertungs-Richtlinien. Am Schluſſe werden einige
Predigten als Beiſpiele angefügt.

Der proteſtantiſche Heidelberger Univerſitäts⸗Profeſſor Fr (ieber—
gall gibt in ſeiner praktiſchen Auslegung des Alten und eUuen E  ·
mentes nach einer allgemeinen Einleitung ber die Auslegungs⸗
grundſätzes) eine Erklärung der einzelnen bibliſchen Bücher zUum Ge
brauche für Kirche nd Ule Prediger, Katecheten nd Seelſorger.

Die hier angekündete Methodenlehre entſpricht Im weſentlichen
der Forderung von Profeſſor Peters. Sie unterſcheidet ſich jedoch
von der Arbeit Niebergalls darin, daß ſie ausſchließlich den
Homileten und Homiletikern dienen 114 Ueber das Buch
Nikels geht ſie inſofern hinaus, als ſie bei aller Knappheit der
Darſtellung doch allwegs der beſonderen Verwendbarkeit Rechnung
ragen vill Insbeſondere ſoll die Brauchbarkeit UV verſchiedene
Verwendungsverzeichnif ſe des omiletiſch gerichteten Schrift
gehaltes erhöht werden. Der rediger ſoll ein wirkliches „Handbuch“
erhalten, aus dem Er ſich leicht Rat blen kann, vas E für die
Sonn  2 und Feſttagspredigt, für den Gelegenheitsvortrag, für Miſß
1 und Exerzitien, Vereine U aus der Heiligen Schrift ver
verten kann.

reilich will das Buch kein Nachſchlagewerk zur Deckung
au genblicklicher Bedürfniſſe ud Predigtnöten ſein, ſon
dern ein ſicherer Wegweiſer Im homiletiſchen Stoffgebiet
der Bibel

Das Buch will und kann weder eine gute Bibelüberſetzung noch
einen Uten Kommentar Uurchweg erſparen. Den Bibeltext in
homiletiſch geeigneter Ueberſetzung beizugeben, iſt einem größeren
Sammelwerke, aber dem erſt möglich, wenn die Ueberſetzungs⸗
frage glücklicher als bis jetzt gelöſt ern ird

In einer Methodenlehre der homiletiſchen Schriftverwertung,
die für die Hebung der Predigt eiſten ſoll, darf vor allem
eine Geſchi der Schriftpredigt nicht fehlen. Der
eigentlichen Methodenlehre wurde ein geſchichtlicher Abriß der Schrift
verwertung un der katholiſchen Predigt aus mehreren Gründen vor

ausgeſchickt. Fürs erſte ſoll amit wenigſtens einigermaßen dem oft
beklagten Mangel einer katholiſchen Geſchichte der Predigt abgeholfen

1 43—— Theologie und Glaube, 1913, 747 Die Auslegung de  S
Neuen Teſtamentes erſchien Jum erſtenmal 1909 VN Tübingen. on der Us  V
legung des en Teſtamentes ind bis etzt *  wei Bände un Gütersloh
ſchienen. Die Auslegung iſt dem theologiſchen Standpunkte Niebergalls
entſprechend rationaliſtiſch.



werden. Inſoweit die e/ te der Schriftbenützung In der Predigt
die Geſchichte der ka

liſchen Predigt überhaupt iſt, ſoll ein Beitrag
zur Hebung der materiellen Homiletik
ſchichte der Predigt ſein.

zugleich ein Beitrag zur Ge

Fürs zweite iſt eine geſchichtliche Darſtellung NII latze
weil ſie die anſchaulichſte Erläuterung und wirkſamſte
Befruchtung der theoretiſchen Grundlagen i ſt

In der Geſchichte tritt uns Bleibendes und Vergängliches,
Weſentliches und Zufälliges entgegen. Die Geſchichte ſchärft den
lick für Vorzüge und Schwächen, veitet ihn über Höhepunkte und
Tiefſtände Beſonders hier, die Methode der Praxis gewiſſer⸗
maßen erſt abgerungen werden muß, ſcheint ein geſchichtlicher Ueber
blick über die Wege der Meiſter und die Irrgänge ihrer Epigonen
unerläßlich.

Die Methode ſe umfaßt einen prinzipiellen, mate
tellen und formellen eil Die eiden erſten Teile wollen dem
Homileten bei der Gewinnung des bibliſchen Predigtſtoffes Führer
ſein, der bei der Geſtaltung des9Predigtmaterials.
Im prinzipiellen und materiellen Teil berührt ſich das Buch
mit den Fächern der ſyſtemati

en Theologie, nämlich mit
der Exegeſe Dogmatik und oral, die die Unterlage der
homiletiſchen Erſchließung der Heiligen Schrift bilden. Der formelle
Teil greift uIn die Homiletik hinüber, indem zeigt, wie
der aus und nach der Heiligen Schrift ewonnene Predigt⸗

In die homiletiſchen Formen gegoſſen wird Im erſten
und zweiten eil Ird gezeigt, wie die Predigt ſchriftgemäß,Im dritten, wie die Schrift predigtgemäß wird In dieſem
geht das Buch ber Nikel und Niebergall zugleich hinaus.Die Gefahr die ſich der Löſung dieſer Aufgabe entgegenſtellt,
lieg

＋

1 in der eben genannten Berührung mit Fächern der yſtema
tiſchen Theologie. Ihre Schwierigkeit beſteht un der Bewältigungdes gewaltigen Materials.

Der Verfaſſer war beſtrebt, die durch den e gezogenen
Grenzen zu beobachten und alles fernzuhalten, vas einer
leeren Wiederholung einſchlägiger Partien Qus Exegeſe, Dogmatik,Moral und Homiletik gleich gekommen wäre.

Vor die Wahl eſtellt, den homiletiſchen Schriftgehalt in ſeiner
allgemeinen Gültigkeit und Anwendbarkeit nach Art der modernen
bibliſchen Theologie und Religionspſychologie zuf nh nen
darzulegen oder kommentarmäßig entwickeln, wählte das
letztere. Er tat dies mit Rückſicht auf den praktiſchen Zweckdes Werkes. Der Homilet findet ſich in der altbewährten Kom
mentaranlage unſtreitig leichter zurecht. Uebrigens ſind der Behand⸗lung der einzelnen bibliſchen Textgruppen und bibliſchen Bücherallgemeine homileti
angeſtellt worden.

ſche Fingerzeige ihrer Erſchließung vor⸗



Am Schluſſe jedes Buches ſind teils von Homileten, teils Om
erfaſſer ſtammende Dispoſitionen für Predigten über
dieſ Texte angefügt. Sie beanſpruchen keineswegs Muſtergültig⸗
keit, ondern dienen als Erläu ter ung nd vor allem als Beweis
für den unerſchöpflichen homiletiſchen Reichtum der Heiligen Schrift
Ueberhaupt war der Verfaſſer bemüht, die allgemeinen rundſätze
und kurzen Auslegungswinke reichlich mit Beiſpielen zu illuſtrieren,
oweit unſere Predigt C8 ermöglichte. Für viele Partien der Heiligen
Schrift war reilich die Usleſe gering.

Die Grundſätze der Stoffgeſta ung betreffen die
Formen de homiletiſchen Aufbaues und ſeiner einzelnen Beſtand⸗
teile, wie Thema und Dispoſition.

Da Werk möchte dem Klerus nach den Schrecken
des Weltkrieges en Behelf ſein, die deale der Heils  —
verkündigung inmitten ungezählter anderer
gewaltiger Afgaben hoch  lten

Zur Löſung des GölundenszWriſels
Von Stoeckle un 11 (Vorarlberg).

(Fortſetzung.)
Der Zweifler gleicht dem einſamen Wanderer, der, hinausgeſtoßen

aus dem Vaterhauſe, umherirrt in Nacht und Unwetter ohne Ziel,
ohne Lichtſtrahl, ohne Führer. Wo ELr hinblickt, herr undurch⸗
dringliches Dunkel, w0 ſeinen Fuß inſetzt, Y bL auf ſchwankenden
Sumpfboden Wo iſt ein Ausweg? Wo iſt Hilfe? Eine Ewigkeit
ein die zu dauern. Wird CS jemals age n der Seele?
Wird jemals feſten Boden unter den en ühlen? Wird ihm
winken?
jemals der Preis der Wahrheit für alle ausgeſtandene Not entgegen⸗

Der Chriſt kann und uß nit einem 4.  3 antworten. Jedoch,
S gibt Bedingungen.

Wie entſteht der Ee Wie oImm ES, daß E Ein  —
fluß gewinnt? Man lieſt oder hört eine Einwendung
irgend eine Wahrheit des chriſtlichen Glaubens, eS kann auch ſein,
daß ich im eigenen Geiſte eine Schwierigkeit erhebt. Der Gedanke
eſchäftigt den El weil man vorderhand wenigſtens keine
Löſung ſieht. ſt um übrigen die Ueberzeugung von der ahrhei des
Glaubens begründet, ſo die entſtandene Schwierigkeit
einen Einfluß zu gewinnen. Man weiß 10 beſtimmt, daß ſie früher
oder ſpäter eine befriedigende Löſung nden muß und wird.

Die Schwierigkeit wird nur dann Zweifel, wenn
die allgemeine Glaubensüberzeugung nicht genügend 3e
ſicher iſt Das iſt oft der Fall, daher der häufige Glaubenszweifel.


